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Wieman die Geheimsprache
einer Firma lernt

Dekodiert. Ob Kürzel, Codes oder Witze: Jedes Unternehmen hat eine gewisse
Geheimsprache – nur wer sie versteht, ist wirklich Teil des Teams

VON ROXANNA SCHMIT

Eigentlich sollte Bettina M.
(Name von der Redaktion ge-
ändert) gut auf ihren neuen
Job vorbereitet sein. Sie hat
die richtige Ausbildung, ist
motiviert und lernt schnell –
trotzdem weiß sie meist
nicht, wovon ihre Kollegen
sprechen. Die Firma hätte
eine eigene Geheimsprache
voller Kürzel und Wortschöp-
fungen, sagt sie. Sich zurecht-
zufinden, falle ihr schwer. Sie
weiß nicht, was man fragen
und was man vielleicht doch
googeln sollte, um sich nicht
zu blamieren. Immerhin will
sie nicht unprofessionell wir-
ken. Aberwie?

„Jede Organisation hat
Kürzel, die man nur versteht,
wenn man Teil der Familie
ist“, sagt New-Work-Expertin
Elisabeth Sechser. Sie be-
schäftigt sich insbesondere
mit Unternehmenssprachen,
denn „wie in Unternehmen
über Arbeit gesprochen wird,

sogar ermutigen, öfter nach-
zufragen, „weil sie selbst Jah-
re gebraucht haben, um alles
zu verstehen“, fühle man sich
automatischwohler.

Einfach fragen?
Ähnlich sieht es auch Karrie-
recoachin Sabina Haas. Fra-
gen seien in den ersten Wo-
chen sogar zentral, sagt sie
und rät Jobanfängern, selbst-
bewusster zuwerden. „Zu Be-
ginn weiß man natürlich
nicht alles – oft noch nicht
einmal, welche Fragen man
stellen sollte.“ Umso wichti-
ger sei es, Antworten einzu-
fordern, selbst wenn es unan-
genehm ist: „Ein jeder muss
sich zunächst Kompetenz und
Bewusstsein aufbauen“ und
das brauche nunmal Zeit.

Das Nachfragen sollte je-
doch nicht zu einer Bequem-
lichkeit werden, warnt Haas.
„Sonst weckt man den Ein-
druck, dass man sich nicht

um den eigenen Lern-
prozess bemüht.“ Es
brauche die Bereitschaft,
aktiv mitzulernen, zu goo-
geln oder zumindest
ChatGPT zu fragen. Die
gesammelte Informa-
tion könne man im

Nachhinein mit Vorgesetzten
absprechen. „Wenn sich kein
richtiger Zeitpunkt für Fragen
findet, kann man vorab Ter-
mine ausmachen, um in Ruhe
Unklarheiten zu beseitigen“,
erklärt die Coachin.

„So wirkt man bemühter.“
Oft aber reicht es, in den ers-

ten Wochen einfach „die
Antennen auszufahren und
zu beobachten“, sagt Elisa-
beth Sechser. So könne man
mehr über die Firmenkultur
in Erfahrung bringen und
überlegen, wie man dazu
passt. Sabina Haas: „Wenn
man das Pech hat, in einem
Team zu arbeiten, das sehr
ungeduldig ist und einem das
Gefühl gibt, dumm zu sein,
sollte man sich fragen, ob das
überhaupt ein Ort ist, an dem
man arbeitenwill.“

Haben Sie auch ein Job-Di-
lemma und möchten den Rat
von Expertinnen und Exper-
ten? Schreiben Sie uns an:

jobbusiness@kurier.at
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che da nicht aus, so die Exper-
tin. „Um die Firmensprache
wirklich zu verstehen, muss
man ein Teil des Teams wer-
den.“ Das beginnt schon im
Umgang mit Fragen: „Re-
agiert das Teamgenervt, fühlt
man sich als neuer Mitarbei-
ter weniger willkommen.“
Wenn Kollegen den Fragen je-

doch offen begeg-
nen und

sagt viel über die dort gelebte
Kultur aus.“ Sprache schafft
Zugehörigkeit und bildet eine
berufliche Identität, was wie-
derum die Zusammenarbeit
stärkt, sagt Sechser. Und: „So-
bald man diese internen Kür-
zel verwendet oder gar mit-
kreiert, ist man in der Organi-
sation angekommen.“

Ein gutgestalteter Integra-
tionsprozess ist somit auch im
Interesse des Unternehmens.
Je besser das Onboarding,
desto schneller leben sich
neue Mitarbeiter ein. Ein
Blatt voller Vokabeln mit der
Anweisung „Bitte lernen“ rei-

Karriereberaterin Sabina Haas
über einen guten Jobeinstieg

Elisabeth Sech-
ser, Expertin für

New Work bei
Sichtart, erzählt

von Geheim-
sprachen in

Firmen
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